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Deutscher Abendbericht.
VTB . Brrlin , 13 . Dez . (Amtlich .)
Bo« dcu Kriegsschauplätze« nichts ReutS .

Tie Waffenft illstan » sderhauSlunge » .
WB . Berlin , 13 . Dez. (Amtlich). Die ru s s i s ch e D e l e -

> ation ist am 12. Dezember zur Fortsetzung der Waffen-
Mstandöverhandlungen verabredungsgemäß in Brest -Li -
tows k einigletroffen . Die nächste Vollfitzang findet am 18 . Dez.
«„mittags statt . » , .

Ein neues Ultimatum Trotzkis an die Alliierten .
( ) Berlin , 14 . Dez . Trotiki soll, w «e der „Berk . Lokalanzeiger"

Henchtet , die Ententeregierungen in einer Art neuen
Ultimatums aufgefordert haben, sich bis zum 12. Dezember
über das Friedensprogramm der Bolschewikis auszusprechen.

Der „Temps " erklärt : Die Alliaierten würden kelbstverständ -
Lch nicht antworten . Es müsse abgewartet werden , bis
das Lanid in einer ordnungsmäßig gewählten Konstituante eine
regelmäßige Vertretung besitze . Der Gnfluß Kaiedms . der einer
unverbürgten Nachricht aus Restow zufolge die Stadt belagere,
soll, wie dem „Berk. Lokalanseiger" berichtet wird , infolge man -
gels jeden Erfolges » stark gesunken sein.

) ( Berlin , 14. Dez. Die rnssische Presse erklärt der
»Boss . Ztg ." zufolge, die Lebensinteresse« Rußlands der -
langten , daß der Friedensschluß mit oder ohne
dir Alliierten spätestens mJanuar zustande
komme .

Tie Erfolge im Meletta - Kebirae »
MTB . Wien , 14. Dez. Ans den» KriegSpressequartieir wird

neldet : Der deutsche Kaiser richtete an den Feidmar -
ltll Frhrn . v. Hdtzeudorff folgendes Telegramm :

Ick» sende Ihnen , sowie allen bewirten Führern >md
Truppen meine wärmsten Glückwünsche Kur Einmchme
des M o n t v M 11 e 11 o und zu deni anschießenden herrilichen
Erfolg .' österreichisch-ungarischer Truppen . Von Honen
wünsche ich Ihnen ein Weiteres Fortschreitm bic s » glticklichen
Operationen .

Clemecean gegen Caillaux.

Lanvnng eines enstlischeu Luftschiffes
in Holland.

e früh landete in Eem-
! u f t f chi f f ohne B e-

WTB . Amsterdam, 1Z. Dez. Heute
Zek-Buiten ein französisches Luf
sa t» ,, n g. Das Luftschiff blieb zwischen den Hausera hängen
u»d richtete beträchtlichen Schaden an . Vermutlich hatte die Be-
Atzung das Luftschiff vor der Landung verlassen. Man fnnd in
der Gondel Briefe , Karten und Röcke der Besatzung und die Mo-
tvreo waren noch im Gange . Bei Sliedrecht wurde hfwtt fiüh
ei« englischer Flieger ohne Flugzeug aufgegriffen . Man
Äaubt, daß er zur Besaunng des fremd ? n Luftschiffs gehört . Er
Kunde nach Dordrecht gebracht, um dort interniert zu werden.
^ 0 Amsterdam, 14 . Dez. Das bei Kennesbuite » gelandete
Stoftschiff ist das englische lenkbare Luftschiff Nr .
« . das vorgestern nm k Uhr früh in England außgestirgen war
toib sich im Nebel verirrt hatte .

Tie Anklageschrift gegen Clnllanx »
* Paris , 13. Dez.

In der Kammer wurde « ftcm nachmittag das Ansuchen
der Emräckitigurg zur Strafverfolgung Caillaux
verteilt .

Der Brief des Militärgouvernenrs von Paris ,
der die Aufhebung, der parlamentarischen Immunität verlangt ,
lautet folisenderniaßen :

Im Lause von Untersuchungen Weyen Verbindungen mit dem
Feinde , di-e gegomvärti-g von d«m büiigecTichen umd militärischen Ge¬
richten verfolgt werden , wuiriden bei fast allen Wcsthuldigtsn zahl -
reich «, von Joseph Caillaux ausgehende Briefe entdeckt , die
keinen Zweifel Wer die zwischen ihm und den AngeschulMgtenbestehen--
den Beziehungen lassen . Die Prüfumq dieses Schriftivochsels ist beson-
der? beruihMnd und mutzte besonders die Aufmcrksnnnkeit der Justiz
auf sich ziehen . Es ist schon schwerwiegend, wenm ein Staatsmann
von der Geltung Caillaux , der die höchsten Staatsstellungen geleitet
hat, der die Ehre hatte, die PolAik sevnes Lamdes zu vertreten und der
gern in seiner Eigenschaft als Führer einer grotzen Partei auftrat ,
enge Beziehungen und eine nicht zu bestreitende Bertraulichtkeit mit
ftanzösischen oder ausländischen Abenteurern unterhält , die ihve Hand,
iungen , Bestrebungen und Kundgebungen seit Beginn des Krieges
selbst ŵeniger Unterrichteten verdächtig machen mutzten. Getvitz be-
greift man , datz ein bedeutender Politiker zufällig dahin kommen
kann, mit Menschen vorübergehende Beziehungen anzuknüpfen , deren
Vergangenheit er nicht kennt und die, sein Vertvauen täuschend, unter
dem Schutze seines Namens und seines Einflusses die schlimmsten
Abenteuer auszuiführen suchen . Aber derartige Schwächen wer -
den gefährlich , tvenn sie sich öfters wiederholen, wenn sie jähre -
lang an-dauern . toerai sie die davon Betroffenen dĉ ji führen, sich m die
bedauerlichsten , ihn blohstellonden Handlungen hineinziehen zu lassen .
Jedenfalls tvi-vd Caillaux, selbst wenn er seine Unkenntnis bei Beginn
dieser Beziehungen beweisen kann , erMir ?n können, datz er sie nicht ab-
gebrochen hatte, als er die Ansichten dee Leute kennen lernte, denen er
in umkluger Weis« seinen vertrauten Umgang gönnte , obwohl eS ihm
an Warnitngen aller Art nicht fehlte. Der im Saufe der Untersuchun-
gen gegen B o lo beschlagnochmte Briefwechsel wirkt besonders be -
lastend . In mehreren von Caillaux an Bolio zwischen dem 1. Mai
1916 und dem 26. Juili 1S17 geschriebenen Briefen fordert Caillaux
Bolo wiederholt auf , sich bei ihm einzufinden « da er eine Menge Dinge
mit ihm zu besprechen habe, die er nicht brieflich mitteilen
köiiinie.

Der Gouverneur von Paris fügt hinzu : Der Briefwechsel tmrrde
in entsprechenden Wendungen fortgesetzt , selbst noch dem Zeitpunkt ,
alS Bolo unter die Anklage des Hochverrats gestellt war . Caillaux be-
wahrte dem Angeschuldigtem dieselbe Anhänglichkeit. Diese Briefe be-
zeugen , datz be ' rde eine " gemeinsame Angelegenheit
hatten und Vertraulichkeiten unter einander hatten , die sie mit Vorsicht
umgeben hatten und die genügten, um sie verdächtig zu machen. Am
6. August 1917, wenige Tage vor BolaS Verhaftung schreibt Caillaux
ihm, um es neuerlich <Äs notwendig hinzustellen, datz der Feldzug
gegen ihn aufhöre .

Der Gouverneur von Paris spricht dann noch von den Be -
giehungen Caillaux zu Almereyda . Er sagt, datz er
ihm eine gewisse Dankbarkeit für reichlich bezahlte Dienste bewahre, die
cr ihm zurzeit 'des Prozesses bewiesen habe. Weshalb hat sein fromzö-
fische? Gefühl nicht aufbegehrt , als die Zeitung „Bonnet Rouge" 1915
ihren vevabscheuungswürdigen defaitiftischen Feldzug begann , der

(•-eucitS den Mieren Hochverrat voraussehen ließ ? Der beschlagnahmte
Briefwechsel wird während des Jahres 1916 und bis zur Stunde der
Gerechtigkeit im Jahre 1917 fortgesetzt . Caillaux mißbilligte den Feld-
zug Alinerehdas etwa nicht , sondern beglückwünschte ihn zu den AitifleAii
und drückt ihm sein Bedauern aus , datz er nicht zwei von ihnen, die
Zweifellos tarn der Zensur angehalten worden seien , an alle Senatoren
r<nd Deputierten schicken könne . Caillaux beglückwünscht ihn am 27 . 7.
1915 für den Artikel : „O diese Engländer "

; am 6. 8. 191b überreichte
er ihm einen Brief seines gewöhnlichen Berichterstatters und spricht
über die Versöhnung des Hauses Coburg mit Rom . die ihm als Tat -
sache von Bedeutung erscheint und kennzeichnet die Bedingungen einer
Umwandlung der Balkanpolitik . Tie Anklageschrift er-
tvähnt weiter, datz sich Caillaux Synipathien übrigens auf die ganze
Unigebung Almereydas erstreckten . Zuerst hätte man in seinen Hand-
lungen nur bedauerliche Unvorsichtigkeiten sehen können, aber eine
neue Tatsache hätte sie in ernsterem Lichte erscheinen lassen .

Der MÄitärgouverneur erinnert weiter an die Angelegenheit
Cavallini und an die Begegnung , die Cavallinä, der von Luo -
stelot und Comby vorgestellt wurde , mit Caillaux hatte . Einige
Tage später wurde Comby und Loustelot von Cavallini in Lausanne
empfangen und hatten eine Unterredung mit dem Khedive, in der eS
sich, wie sie sagten, darum handelte, die Türkei von Oesterrenh -Ungsrn
und dem deutschen Bündnis loSzureitzen . In der gleichen Zeit findet
Caillaux mit einem Patz, der auf den Namen Joseph Renouard lautet ,
Cavallini in Rom wieder . Die Handlung Caillauxs in Rom trage so
l«edenklichen Charakter , datz es mcht möglich ist, achtlos daran vorüber-
zugehen

*
Weitere Dokumente .

) ( Paris , 13 . Dez. (Havas .) Dem Antrag auf Genehmigung
zur Stro -sverfolgung gegen Caillaux sind Dokumente
bc4gefügt, deren Zuverlässigkeit gewiß ist und die sich im Mini -
sderium des Aeuherm befinden. Es geht daraus bervo-r , datz
Caillaux im Dezencker 1917 in Rom mit Persönlichkeiten in
Beziehung getreten ist, die in jeder Hinficht verdächtig sind , nicht
nur lvogen ihrer Vergangenheit und il>ren offenkundvMN neutra -
listischen Anschauungen, sondern auch wegen ihrer wahlbebalwnten
deutsch- freundlichen Beziehungen und Gefühle. Wegen dieser
Gefühle standen sie schon damals im Verdacht , die Interessen
Deutschlands in Jttlien zu fördern , ein Verdacht , der seitdem
durchaus gefördert wurde , da drei davon als Mtschillddge Caval -
liniis verhaftet worden sind . Noch schwerere Tatsachen 'wurden
cnithaittt mn Laufe einer Un .erhsltuna , die Caillaux in Rom hatte .
Sogar in Gegenwart von bedeutenden Persönlichkeiten soll er
sich nicht gescheut hoben. verbrecl>erische Propaganda zu
inachen .

Er legte dar , das Ministerium Briand sei kurz
vor dem Sturze und würde zweifellos durch das Ministe -
rium Clemcuceau ersetzt werden , das nur durch die Verschärfung
des Krieges bestehen könne, aber durch neue militärische An-
streugungen schnell erschöpft werde . Frankreich
könne den Kampf nicht über das Frühjahr
1917 hinaus fortsetzen . Dann werde er die Mncht
übernehme » und den Frieden nnterzei<1mcn. Italien müsse
sich also vorbereiten , mit Dentschlaud einen Sondersriede »
zu schliefen. Die Welt werde erstaunt sein über die Vorteile ,die Deutschland Italien und Frankreich werde gewahren können.
Denn alle Kriegökosten würden von Rußland nnd dem Balkan
getragen werden »tüssrn. Serbien werde verschwinden, damit
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Sylvias Ehe.
Roman von Erika Grupe - Loreper .

(87) (Nachdruck verböte»!
..Ja , Herr , ick' werde alles tun Ihr könnt m, * mich zählen,
die He»rin mag niich nicht lei>den — sie hat mich nie leiden

iaöyen — und doch habe ich i-hr von der ersten Stunde an treu
K^ tent , weil ich mich freute daß endlich eine Hirrin in? Hans

eine so schön« , blonde Hmin ."
lieber Sylvias Züge ging ein Erröten . Sie dachte an ihr

weisendes mißtrauisches Vei halten gegen Maj « r.
«Die Herri » schläft ? " fragte im näcln'ten Moment Hevbert.

Türrahmen stehend , halb zu Majan, Äs e>r Sylvia. Mit ge-
^ ossknei? Augen liegen sah.

Da richtete sich Srilvia auf . Sie bot rhn > die Hand und
f 'Ate M « m'

, anf <-ustelien . „ Ich hatte mich nur ein wenig ge-
W , lve»! ich erschöpft war , ich bin heute einmal durch den ganzen
Zarten gegonxen .

"
. . "Ixirdi den ganzen Garten ? " wieder !>olie er fast srschrockeu,

er jü i t j|!er niederdrückte, „das ist doch gleich zu viel !
S*?ritim Einigst du dich , mit aldeir Anstrengung tvied?r auf die

ju fcirsnicn ?"

. . „ Weil ick wieder selbständig werden Willi " dachte Sylnia ,
sptack es nicht aus . sondern sah ihm nur für einen Mo-

starr m di>e Au<ien .
- Es ist nnr lieb, da? ich dich noch auf treffe m<d mit dir

kann , trotzdem ich beute wieder viel fpate : aus öeirt Ge-
gekomuren bin , als ich beabftchtigte. So kamt ich dir heute
in Rühe Adieu sagen — Hgnatio Tafo wird dir auf meine

l -bi< " 'n meiner Reise und den Grund dieser Reise gesagt

hp ' ^ ? ' . er bat e« mir heute eingehend erzählt . Mußt dn
drese Reise wirklich macken , kirnm nicht ein anderer Herr* ^ Geschäft den Auftrag ansfii -hren?"

-D»e anderen Herren sind noch »u kurze fti-r m»d ken¬

nen .die Sprache und Verhältnisse der Eingeborenen wenicier, als
es bei mir durch meinen steten Verkehr mit Fgnati » der Fall ist .

"
„Ist nun alles gepackt und bereit ? Wer wird dich beglÄ-

ten ? Hcrbt ihr Proviant mit ?"
Ucker sein Herz ging eS bei ihren Fragen wie sine baglüF -

kende Welle. Ihr Interesse ihre Teilnahm », ihre Aufmerki rm-
keit war für ilm nach dem Wochenlangen , ap ẑthischm Hindam >-
merni, der gedrückten Verschlossenheit doppelt übscr t̂schend . In
dein Ton ihrer Stirn,me , in ihrem Blick lag eine eigene Wärme ,
wie er sie mr einmal an ihr wahrgenommen lxut * — damals ,bei dem kranken, kleinen Malaycnkinde , das beiin Hahnenkamps
verwundet windet - war .

Du begann Herbert auf ihre Fragen zu antwortet ,̂ zu be-
richten , zu erzählen , was er alles in diesen Tag ?n -« arbeitet ,
iihLrŝ chen, entwerfen l>atte . Tie empfand , daß er anstrengenden
Tagen entgegenging das ' fckiwere Wock)en hinter ihm l»gen . Aber
cr hatte sich nich: niederbeugen lassen , und er s .rh allem Sturm
fest iwS Auge im unerschütteilick ?en , zielbewußten, ehrlichen Rin -
gen um seine Existenz.

Der Mcnd stieg immer lwhcr und sein köstlicher silberner
Schein la<? Heller und verklärender auf der Veranda , als das ge-
dämpfte Kerzenlicht aus den geinalten chinesischen Ampeln . Es
entstand eine Pause , denn Herbert hatte Mi sprachen aufgehört ,weil er viel erzälitt batte und fürchtete, Sylvia köirnte ermüdet
sein . Sie sah still in der (Harten hinaus . Nack den ivochenlun -
xen Rcgenoüssen ttar die Vegetation köstlicher denn ie aufg ?-
blüht . Die dicke, ! fleischigen Blätter der Ktiktem st.md

'
en blank

da und reckten sich in den man machst ?» , bizarrsten Fovnien
empor . Die Ri^ inusstauien mit ihvem uvpi ien . gezackt -n Blut :-
werk woien zu wahren Bäumen emporgeschossen . Von den Kro-
neu der heben . Manken / kablen Baumwollbäunie hinnen oben
aus geplatzten Früchten weiße Baumwollkliümpcheu gleich feinen ,
silberweißen. Strähnen bei ab . Um eine Laube blühte ein Meer
von weisen und violetten Passionsblumen nmb der Mang -
Mang di -ftcte bermifchend durch die Mcht . Sylvia dackite cm
jenen Abend als sie zum crstennml hier saß , als sie im Nabew
Wirauer Maers Stimme im Eefpiäcki mit Jgnatio hörte , i,nd
«ine Flut von süßem Erschrecksu. Zw?ifel, .Hoffwuniz sie. über -
tva^ e . Damals , w« sie abtteifend g >aen Lerösrt . kampiberejt .

selbstgerecht hier saß . ahnte sie nicht , daß sie einst voller Erbit -
terung an Maer denken würde , dar, lie einst krank und müde
neben HerHert mit dem Gefühle säße , sie bereue und habe ihm
vieles abzubitten .

Do stand Herbert auf . „Du bist müd :, . Sylvia , und wirst
dich legen wellen . Ich will dir jetzt gute Nacht sazen und dann
noch mit Jgnatio arbeiten . Also, nnn leb wohl — schone dich
recht, daß du wieder gesund bist, wenn ich zu ^ ickkomaie, dann
wird auch wohl unser Haus wieder herg»?stellt fein —"

Als er ihr die Hand bot, hielt sie di< se plötzlich fest und rich-
bete sich auf .

„Und toenr . du wieder kömmst , und w 'nn ich wiÄA yesunbbin — dann werden wir uns trennen , Herbert ?"
„Dann werden wir uns trennen ? " wiederholt er fassungS-

los .
Hielt sie immer noch an diesem schrecklichen Plane fast , jetzt,wo er glaubte und hoffte, daß sie anders gew-̂ riden fei? Aber

als er sich berableugte , fiel ihm auf , daß sie fchr bleich war . iuud
daß ihre fckönen Augen traurici und fragend aus d?i,n schmal ge¬wordenen Gesicht zu ihm aufblickten . Es war kein Trotz mehr»der aus ihr spiach. Aber weil er über ihre Frage nicht hinweg»
kam , wiede 'holte er sie nochmals .

Sie ließ feine Hand sinken, aber sie hielt seinen . Blick stand,als sie nun antwertete - „Weißt du nicht mehr, w .rs d t zu mir
sagtest als du ,mck> zur Rede stelltest .

— daß das Leben uner¬
träglich für dich fei , weil du dein Vertrauen zu mir verloren hat-test. — Und dein Vertrauen hattest du zu mir veeloren wil dirüber den Frcntden und mich häßlich zugeflüstert worden war .Du warst dainals empört über mich, du scwtest. du liefest michfrei und du bercuiest daß du mich damals am Hochzeitsabend
gedrungen littest zu bleiben . Tann kam die Katastrophe , und
m deinem . großen Pflichtgefühl hast du mich in der selMosest -n
Weise gerettet und inick hier pflegen laNen . — Ab - r jet-t wo ichwnÄer gesund sein werde — da ist es mein Wille, bald von dir zugehen und deswegen habe ich mich ge-wungz>r, so bald wie
möglich wieder auf eigenen Füßen M stehen —"

„Aber warum tust du das . Sylvia ! Hat man dich niihtfoogfam» (gepflegt , hat man es cm etwas fehlen lassen ?"
fFertfetznitg folgt )



geschehe »hm nur Recht . Auch Rumaulen werde verfckMiinde» .
Tas sei ein Unglück, aber es sei besser, daß Rumänien bezahle.
Schließlich ist jene Schlußfolgerung zu erwähnen , deren Ausüh -
rung allein genügt, um ihre Schwere zu kennzeichnen und das
von Caillaux verfolgte Ziel darzustellen scheint : Sobald der
Frieden unterzeichnet >st, werde Frankreich eia Bündnis
mit Deutschland , Italien und Spanien schlie -
ßen gegen Rußland und Euglaud , die wirkliche »
Feinde jener Länder. In der Begründung des Antrages wird
dann die tiefgehende Aufregung dargestellt, die diese Reden in
politischen und Diplomatischen sowie militärischen Kreisen Jta -
liens und unter den Botschaftern in Rom verursacht haben . Die
Frage wurde aufgeworfen , ob man nicht zu der brutalen Maß -
rcgcl der Ausweisung greisen sollte. Die Gesandten Ru -
inäniens und Serbiens stießen Alarmrufe aus . Ja der Presse
mußten heftige Proteste durch die Zensur unterdrückt werden.

Der Antrag auf Genehmigung der Strafverfolgung schließt
fvlgMderniQßen: Aus der Gesamtheit der angeführten Tatsachen
ergeben sich ausreichende Verdachtsgrunde gegen Joseph Cait»
laux , während des Krieges die Auflösung unserer Bündnisse im
Vorlaufe des militärischen Unternehmens betrieben und so die
feindlichen Waffen unterstützt zu haben . Verbrechen, die noch
Art . 76, 77 , 78 , 79 des Strafgesetzbuches und 285 und 64 des Mi »
litörgesehbriches zu ahnden sind.

. *
Tnmnltszenen in der französischen Kammer.
() Berlin , 13. Dez. Zu Beginn der gestrigen Kammersihung

bestieg Caillaux die Rednertribüne und erhob leiden »
schaftliche Angriffe g 'ege « Clemenceau . In hef¬
tige» Worten warf er, nach einer Meldung der „Nationalzeitung"
ans Genf, dem Ministerpräsidenten vor, daß jener seine Ab-
Wesenheit aus Paris benutzt habe, um ihn anzufalle «.
Seine Worte entfesselten einen ungeheuren Tumult .
Tie Abgeordneten überschrien ihn : „Was machten Sie in Jta »
leu ? Wollten Sie den Papst sprechen ?" Mit erstickter Stimme
erklärte Caillaux schließlich:

„Ich will demnächst all dieses dumme Geschwätz auf»
klären. Ich will der Kammer «her meine Politik vor dem
Kriege und während des Krieges Rechenschaft geben und werde
Herrn Clemenceau zu dieser Abrechnung einladen."

Nur einige Bänke, begleiteten seine Worte mit Beifall . Sonst
ljcrrschte im Hause eisiges Schweigen . In Kammer»
kreisen hält man die Anklageschrift gegen Caillaux für beweis-
kräftig genug. Die Nationalisten triumphieren ;
denn auf ihr Betreiten hin hat Clemenceau gegen Caillaux An»
klage erhoben. Elemente « « verfolgt lediglich das Ziel , sei»
nen gefährlichste » Gegner und wahrscheinliche »
Nachfolgerzu vernichte «.

Bsim Verlassen der Tribüne zerriß Caillaux im heftigsten
Zorn die Anklageschrift und warf die Stücke vor die
V ? in ister bank .

• « «

CaManx und Clemeneea «.
* Bern, 13. Dez. Zu den Anfeindungen gegen Caillaux

schreibt „Feuille de Geneve" : Em Mann , der mit so patriotischer
Klugheit seinem Lande im Augenblicke von Agadir den Krieg
zu vermeiden Wichte, mußte außerstande gesetzt werden , an dem
Frieden zu arbeiten , der nicht nur das Gebiet Frankreichs er-
rettet , sondern, auch daS , was noch vom französischen Volke übrig
ist . Aber was wäre dann aus den roycilistischen und großen
militärischen Docktrinen geworden , die n>ur den Frieden durch
den Siek , den Frieden Clemenceans , den Frieden
NorthekiffeS Massen ? Deshalb ist Clemenceau Minister -
Präsident und deshalb verlangt der Militär gvuv? rneur von
Pa >ns die Aushebung der parlamentarischen Immunität Cail -
laux ' und LoustelotS. Das Blatt erklärt weiter , daß Clemenceau
sür sieine brutalen Plane auf Militarisierung und Terrorismus
eine führerlose Menge brauche. Der Führer und mögliche
Nachfolger für Clemenceau mußte verschwinden . Aber wenn
Clemenceau seinen Sieg nicht durchsetzt , was
wird d a n n> ge scheh e n?

» 0 •
Französische Preßstimmen.

0 Bern , 13 . Dez. Die ganze französische Presse ist voll von
Kommentaren zur Affäre Caillaux . Die Erörte¬
rungen sind meist sehr leidenschaftlich gehalten. Beachtenswert
ist ein Artikel Sembats in der „Lanterne " . Darin heiß es :
Aus den Erörterungen werden zwei Dinge hervorgehen : 1. Wird
die ganze Welt von dem Gedanken erfüllt sein, daß das Kriegs -
«n icht , das Caillaux abzuurteilen hat , über eine Hauptfrage
der auswärtigen Politik ein Urteil aussprechen wird . 2 . Muß
jedermann heute feststellen , daß die öffentliche Meinung Caillaux
nicht günstig ist . Auf der einen Seite stehen die Leute , die ihn
mit leidenschaftlicher Heftigkeit angreifen , aus der anderen Seite
die Personen , die Zurückhaltung üben oder Caillaux ihre
Sympathie bewahrt haben. Man kann wohl sagen, daß es keine
i. illaux-Partei gibt . Aber, wenn Caillaux Donnerstag oder
? « tag m der Kammer sein allgemeines Expose über die

abgibt , die man ihm unterschiebt, wenn er diese Politik
sich in Anspruch ninnnt und für die Sache des Friedens ein-

tritt , wenn er die Lage Frankreichs und der Entente zu Anfang
> Sommers mit der jetzigen Lage vergleicht, wie sie aus den
i : itärischen Operationen in Italien und dem Nachgeben Ruß -
lniids resultiert , wenn er bedauert , daß nian den günstigen
ShujenMiik nicht ausnützte , als die Entente beinahe gewonnenes
Cviel hatte , so wird es vielleicht morgen eine Caillan x̂-Partei
f en . Diese Darlegungen werden im Lande und in der Armee
! i ?en Widerhall erwecken. Diese Folgen wünsche ich nicht ,
su chte sie aber .

Ucker Cailloux und Clemenceau schreibt Renaudel in
der „H u m anit 6"

, falls die Regierung Beweise für den Per -
rat Caillanr besitze , würde jeder Franzose die getroffenen Maß-
nabmen billigen , soll ? die Beschuldigung aber politische Ten -
■dcttjen rnfolge , würde die Regierung den furchtbarsten Zeit-
trum deö inneren Zwiespaltes eröffnen . Andere radikale Pa -
riser Mütter sagen . Clemenceau sage viel , wenn die Anklage
Caillaur bcMÜndet sei , daß die nationale Energie fiir die Fort -
sitnng de? Krieges erlahme.

« » »

Deutsche Prcßstimmen .
WTB . Berlin , 14 . Dez . In der „P o st" wird als ein wesent-

li< r Punkt der Anklage gegen Caillaur hervorgehoben, daß es
bc il heißt Caillaur habe Almereiida am 27 . Juii 1915 für den
S: fei : £ ti 'i4e Engländer ! " beglückwünscht . Wer zwischen den
L en zu lesen beistehe , werde ohne weiteves srksnnen , Westen
C . illa» '' htei- beickuldiat »verde , nämlich der Feindschaft gegen
de >' Retter des französischen Volkes . Die „Post " möchte die
V . . mutung zum Ausdruck bringen , daß dem Kesseltreiben gegen
Ci illaux auch englische Kesieltveiber beigetreten seien .

Der „V o r w a r t s" schreibt : Seit dem Ausbruch der ruf-
si hen Zievolution und noch mehr seit dem Zusammenbruch der
srnnvvsi 'chenalischen Frühjahrsoffenfive und der russischen Juli »
offensive hat sich der französischen Nation eine Unruhe be¬
mächtigt, die Zusehens in Terrorismus ansvtete . Der
kanzcsische Terroris ;mis denkt an die Wiederausrichtung der
Duillotine .

Aas Spiel der (ßutfiitf in KllßlNö.
DcS Verhalten der Entente gegen die neue russische Regie»

rung hat sich sehr rasch geändert . Wie erinnerlich, lehnte eine
amtliche Londoner Kundgebung die neuen russischen Machthaber,
kurz nachdem sie das alte Regime beseitigt hatten , als Verräter
und Schuirken rundweg ab .

'
Noch am 5 . Dezember spricht der

„Matin " vom der Regierung der Bolschewiki wie von einer Epi -
sode , die nicht ernst zu nehmen sei . Das Schauspiel dagegen, das
wir heute genießen^ sieht fast aus wie ein Wettlauf der
Entente um die Gunst des friedesuchemden Ruß -
l a n d s , In einem ruffischen Funksprilch ist sogar davon die
Rede , daß die Entente ihr Einverständnis mit den Wassenstill-
standsverhandlungen erklärt und dabei nicht nur die ruffische,
sonder» auch die übrige Front in Betracht gezogen habe.

Hier handelt es sich ganz offenkundig um blauen Dunst ,
hinter dem die Entente ihre wahre Absicht verbirgt , Rußland in
der Hand zu behalten und Einfluß auf die kommenden Ver¬
handlungen zu gewinnen . Daneben treten aber auch in dem
Spiel der Entente ziemlich scharf umrissene Züge zutage , die
mehr Anspruch auf unsere Beachtung haben. Hierzu gehört die
japanische Erklärung , die ebenfalls von Zarskoje Selo
aus dmch einen Funkspruch verbreitet wird . Der japanische Ge-
sandte hat darnach der neuen russischen Regierung eine fried¬
fertige Erklärung abgegeben und jede feindliche Absicht Japans
gegen Rußland bestritten . Eine solch? Erklärung konnte man
kommen sehen. Während nämlich England und Frankreich ein
besonderes Interesse daran halben, Rußland militärisch bei der
Stange zu halten , ist Japan von einem ganz anderen Gesichts-
punkte aus an Rußland und seiner künftigen Entwicklung inter -
essiert . Das Verhältnis zwischen Japan und Rußlcmb spitzt sich

' ganz natürlich auf die ostasiatischen Beziehungen zu. Und es
liegt, von hier aus gesehen , nicht der geringste Anlaß sür Japan
vor, Rußland durch einen unfreundlichen Akt zu reizen oder sich
die russische Feindschaft in der Zukunft zuzuziehen In Tokio hat
man sich mit Rußland während des Krieges noch unter dem Re-
gime des Zaren über Ostasien verständigt , und Japan kann diese
Verständigung auch heute noch als eine brauchbare Grundlage
fiir seine ostasiatische Politik betrachten. Bewegungsfreiheit
braucht es nach einer ganz anderen Seite hin , nämlich gegen die
angelsächsischen Mächte England und die Vereinigten Staaten .
Diese zukünftige Konstellation ist in der letzten Zeit immer klarer
.zutage getreten , und es war deshalb außerordentlich bezeichnend ,
daß die Vereinigten Staaten fast vom ersten Tage der Lenin -
schen Regierung , an Fühlung in Petersburg suchten , ganz im
Gegensatz zu dein schroffen Verhalten der englischen und sranzö»
fischen Diplomaten . Auch Herr Wilson hatte beim Blick aus die
kommenden oftasiatischen Auseinandersetzungen Rußlands als
kunstigen mitbestimmenden Faktor scharf im Auge und suchte es
für sich zu «gewinnen . Die freundschaftliche Versicl'erung , die
Japan jetzt abgegeben hat , bildet den diplomatischen Gsgenzug.

Wir hoben es hier mit einein ern st haften pol itischen
Spiel zli tun , dessen weitere Entwicklung für das Zusammen -
halten der Entente von großer Bedeutung sein muß . Die Be-
mühungen der Engländer und Franzosen , Rußlands Seele für
ihre KriegsAN^ cke zurückzugewinnen, sind daneben nicht sehr ernst
zu nehmen . Immerhin können wir sie als einen Beweis dafür
betrachten, daß man setzt im Lager der Entente mit der neuen
russischen Regierung und mit der russischen Friedensbereitschaft
als mit einer unabänderlichen Tatsache rechnet . Die Entente
gibt zwar ihr Spiel in Rußland , wie es scheint , noch nicht der-
loren , >aber sie muß doch schon die russische Karte mitspielen , um
überhaupt nach Aussicht aus irgendwelchen Gewinn zai hoben.
Ihre Illusionen über den Zustand an der Ostfront sind offenbar
durch den Umfall Rumäniens endgültig verflogen. Die
Franzosen setzten nicht allein auf den König von Rumänien , und
auf Bratianu , sondern auch auf den russischen Kommandanten
des rumänischen Frontabschnittes , den General Tscherbatschgff .
die größten Hoffnungen . Der „ Matin " nannte i-hn bis in die
letzte Zeit den wackeren Kommandanten . Daß Tscherbatschesf
dann aus klarer Erkenntnis der russischen Notlage mit der
Petersburger Regierung gemeinsame Sache machte , hat dem
Widerstand der Enteilte gegen Lenin und Trotzki den> Reft ge¬
geben . Man steckt in London und Paris die Drohungen ein
und versucht es mit sanften Redensarten . Sir Buhaman kommt
aus seiner bisherigen Zurückgezogenheit zum Vorschein imd hält
den Vertretern der ruffischen Presse eine verlogene Schmeichel-
rede . Das Beispiel Tscherbatschefss aber bsveist schlagend , wie
die Dinge in Rußland stehen .

Die Ententebriider werden einsehen, daß ihr bisheriges
Spiel dort endgültig verloren ist .

♦ * *

Wie man in Rußland über England heute denkt , zeigt ein
Brief eines ans Moskau zurückgekehrten Holländers , der im
„Allgemeen Handelsblad " vom 27. November folgendes zu be-
richten weiß:

„Die Engländer sind in Rußland fehr ungern
gesehen . Sie fühlen das auch selbst. D &e Abneigung gegen sie ist
so stark, daß der «nglische KonM in Petersburg seinen Lcmdsleuten
amtlich den Rat gab, Rußland zu verlassen . Vor allem in letzter
Zeit sind die Englander in Scharen aibgereist. Sie taten auch gutdaran . Ich selder wollte auch nicht gern aus der Straße für einen
Engländer gehalten werden ? Bei den Russen hat sich die Ansicht stark
festgesetzt, daß dieEngLander es sind , die d ên Kriegwollen . Für sie sind es also auch' die Engländer, denen sie i'hr
heutiges Elend zu danken haben

'
. Dann die Russen sehen in der Fort-

sühnmg des Krieges die Ursache ihrer augenblicklichen Lage. „Wenn
der Krieg noch länger dauert , muß es für uns schlecht ausgehen,"
faxen die Russen , und twe einzige Rettung für Rußland
ist ein möglichst schnelles Ende des Krieges . Die Er-
bitterrmig gegen England ist sehr groß . ES ist kein Haß, sondern
BitterZeit . Gegen die Deutschen fühlen die Russen etwas anders. Sie
haben zwar das Bewußtsein der Feindschaft , aber sie sind gegen
Deutschland nicht erbittert. Die Bitterkeit wird aber viel länger nach-
wircken , als eine im Grunde nicht auf persönlichen Gefühlen beruhende
Feindschaft . Außerdem können die Russen mit -Deutschen viel besser
auskommen als mit Ei^ iländerm .

"

So denkt nran in Rußland , wo man in dreijährigem
Kampfe für englische Interessen redlich seine Haut zu Markte
getragen hat , und nun von der englischen Freundschaft für*
künftig gründlich kuriert ist . Auch in den anderen Ländern der
Entente , die noch unter dem englischen Joch seufzen , wird die
Stimmung immer ungünstiger für die Engländer , und vielleicht
ist die Zxrt nicht mehr fern , daß auch der verblendetste Anhänger
Englands erkennen lernt , wo der wahre Feind der Menschheit zu
suchen ist.

*
Kaledins uitft KornilowS Widerstand.

WTB . Loudo», 12. Dez. „Morning Post" meldet auS
Petersburg vom 11. Dezember, daß der Bericht über den angeb-
lichen Sieg der maximalistischen Truppen bei Belgorod nicht
richtig sei . Der wirkliche Verlauf der Ereignisse sei der folgende:
Die Bolschewiki schickten größere TrupvenabteÄungen , darunter
Matrosen und Rote Garde , ausi , um Kornilow den Weg
abzuschneiden . Kornilow trug beim Verlassen von
Bichhow den Generalen , die zugleich mit ihm flüchteten, auf . sich
einzeln nach dem Kaukasus zu begeben und sich dort in Sicher -
heit zu bringen . Kornilow selbst stellte sich an die Spitze eines
oder mehrerer Bataillone und einiger Batterien und marschierte
so durchs Land . Seme Generale kamen wohlbehalten im Kau -
kasuS an. Kornilow wurde m Belgoevb von maximalistAchen
und polnischen Truppen ausqehalten . Er verteilte ferne Streit¬

kräfte ru vier Abteilungen und schrckrs tax Saasa oöne
voraus. Diese kleine Abteilung wurde von den Bolschewik,
siegt . Inzwischen verlegte Kornilow mit seiner Hauptmacht
Maximalisten den Weg . Die Matrosen wurden besiegt
flüchteten. Viele Soldaten warfen die Waffen weg und liefen
zu Kornilow über. Mit der Roten Garde wurde , da sie kei,
Militär war . strenge verfahren . J |

WTB . Rotterdam , 13 . Dez . (Nicht amtlich.) Das Reutersc ^Bureau meldet aus Pete-rsburig : Eine drahtlose Nachricht auO
Rostow am Don besagt , baß Kaledin die Stadt tu»,
lagert . Bei Rachitschewcm ist ein Kampf im Gange . £ c;
maximalistischen Truppen werden durch Geschütze von ,Hbl
teilungen der Schwarzmeerslotte unterstützt . Bei Belgorod duitet«
der heftige Kampf fort . Beide Parteien haben große Vecn -M
erlitten .

WTB . London, 13 . Dez . (Reuter .) Kaledin berichtetet daß
verschiedene Kriegsschiffe der Schwarzen Meer ,
flotte in Togorog ankamen und trotz des Widerspruches der
Kosaken Truppen landeten . Sie fuhren dann nach der
Don -Mündung weiter , mn sich dann nach Rostow zu begeben . ..

* Berlin , 13. Dez . (Privattelegramni .) Das „Berliner
T ageblatt " meldet aus Haparanda : Unter den , Präsidium des
früheren Dumamitgliedes Charlamow bildete in Kiew eiu
Sübwestkofakenkorps eine Regierung , die eine .
Proklamation über ihre Politik bekanntzugeben beabsichtigt .
Kornilows Kosakentruppen kämpfen hart -
nä ckig. Ein gegen sie geschickter Panzerzug war nahe darcm.
zweimal umzingelt zu werden . In der vorigen Woche
dauerte ein Gefecht von Morgen bis Abend. Von Petersburg
mußten Panzerzüge und Hilfstruppen nachgeschickt werden. ' i ^

WTB . Petersburg , 13 . Dez . (Reuter .) Die SSdlMoei-
missare richteten eine Kundgebung an die Kosaken ,
worin diese aufgefordert werden , zwischen Kornilow und Kaledin
einerseits und dem Sovjet andererseits zu wählen , Kaledin
und Kornilow , sowie ihre Witschuldigen zu v « r-
haften und dem Sovjet auszuliefern .

.«

^ erenbki .
0 Berlin » 14 . Dez . Heber Kevenäft heißt es in eng.

lischen Blättern : daß das Iustizamt in Petersburg den Ver¬
haftung s b e s e h l gegen KerenHki wegen Fortsetzung des
Krieges ans Grund der außgchobenen Geheimverträge bestätige.
Nach einer anderen Meldung , deren Glaubwürdigkeit nicht 'est-
steht, gehöre Kerenski der sibirischen Regierung al?
Fiiianzminister an . Die erste Maßnahme der neuen sibirischen
Regierung sei das Getreideausftihrverbot nach Rußland gewesen

FrieVeusantrSge .
WN . Berlin , 14. Dez. (Anitlich) . Nach einer Reutec-Meb>

dung aus London , welche bisher nur als Pressotelegranrm vor-
liegt, hat Herr B a l f o u r auf die Anfrage eines Abgeordnete«,
ob die britische Regierung von den Mittelmächten Friedens -
antrage erhalten habe und ob die Regierung darüber em«
Erklärung abgeben könne , geantwortet :

Da die Volkskommissäre in Petersburg es für .gut best» -
den haben , einen vertraulichen Bericht des russische» Geschäft»-
trägere in London bekannt zu geben, steht nichts mehr tat
Wege , zi zugeben, daß die Regierung Sr . britischen Majestät
im September 1917 von Deutschland durch Vermittlung eines
neutralen Diplomaten eine Mitteilung erhielt , daß es de?
deutschen Regierung ein VerMÜgen bereiten würde , der brite-
schen Regierung ein? Mitteilung über den Frieden zu machen.
Die britische Riegterung antwortete darauf , daß sie bereit
sei , jede Mitteilung in Empfang zu nehmen, die ihr fcif

deutsche Regierung zu übermitteln wünsche , und daß sie bereit
sei> darüber mit ihren Verbündeten zu beraten . Die britische
Regierung verständigte die Rcgierungen FmnkreichK , Italiens ,
Japans .Rußlands und der Vereinigten Staaten vcm des-
deutschen Antrag und von ihrer Antwort darauf . Hierauf er-
hielten »vir keine Antwort und haben seitdem auch keme
sonstige amtliche Mitteilung in dieser Angetegenheiit erhalten.

Hierzu ist folgendes berichtigend und ergänzend zu be-
merken:̂

An'
fangs September empfing die deutsche Regierung dusch

Vermittlung einer neutralen Macht eine diplomatische
Anfrage über deutsche Kriegsziele . Die Art der
Mitteilung der neutralen Regierung war eine solche , daß nach
den internationalen Gepflogenheiten mit Sicherheit angenommen ®
werden mußte , die neutrale Anfrage erfolge mit vollem
Wissen der großbritannischen Regierung imd
mit ihrem Einverständnis . Ferner konnte aus den Umstände « ^
der Anfrage mit größter Wahrscheinlichkeit daraus geschlossen
werden, daß das englische Kabinett von diesem Schritt wem» - 1
stens seinen wichtigsten Bundesgenossen verständigt und sei«
Zustimmung eingeholt habe. Die deutsche Regieru » g
war grundsätzlich zur Beantwortung der Anfrage bereit .
boten sich hierzu zwei Wege : der der mittelbaren oder der m»-
mittelbaren Beantwortung . Gegen die mittelbare Beantwor¬
tung , d . h. durch Vermittlung einer neutralen Macht, sprach die
durchschlagende Erwäguna , daß jede einseitige Bekanntgabe der
deutschen Stellungnahme auch ichon dem neutralen Vermittler
gegenüber die deutsche Politik einseitig ohne jede Gewähr für die
von der Gegenpartei eingenommene Stellung binden würde.
Eine direkte mündliche Beantwortung durch einen Vertrauen ?- j
mann erschien bei dieser Sachlage als die zweckdienlichere . Der j
weitere Verlauf der EreigiMe drängte indessen der deutschen
Regierung die Usberzeuguna auf , daß auf Seiten unserer Gegner
nichts geschah , um eine derartige unmittelbare Beantwortung
der Anfrage zu ermöglichen. Von der von Herrn Balsour er- |
wähnten Äenßerung der britischen Regierung über ihre Bereit- I
Willigkeit, jede Mitteilung der deutschen Regierung in Empfang
zu nehmen, hat die deutsche Regienina erst durch die Mitteihaw
Balsours im Unterhause Kenntnis bekommen . Weitere Schrift!
in dieser Anlegenheit sind von deutscher Seite nicht erfolgt .

Aus Sem Reich .
General der Inf . z. D . Vogel von Falckenstei « t «

Nach längerem Leiden ist General der Inf . z . D . Maximilian ;
Vogel von Falckenstein auf seinem Rittergut Dölzig g e st o r b e n.
1839 wurde er als Sohn des Führers der Mainavmee im Feld-
zuge 1866 Eduard Vogel von Falckenstein in Berlin geboren ;
Mit noch nicht 17 Jahren trat er Ende 1S55 beim Kaiser-Fra «z- I
Garde -Grenadier -Regiment ein und rückte in ihm zwei
darauf zum Leutnant auf . Den Krieg von 1864 machte er beu*
Stabe seines Vaters mit und war auch 1870 anfangs Ad-iutma
seines Vaters der den Posten als Generalgonverneur der Kuswk ' >
'lande inehatte . Späterhin kam er als Adjutant der 14. W
fanterie -Division an die Front . Nach dem FeldgMe gege»
Frankreich gehörte er lange Zeit dem Generalstob an , zulefct
Abteilungschef im Großen Generalstab . Von 1887 ab war er
Mitglied der Kommission zur Feststellung einer neuen Fe» '

|
Dienstordnung, sowie der zur Umarbeitung des Cxerzrer^ g-^
ments . Im Juni 1888 wurde er Kommandeur der 2 . Gar« -

Jnsanterie -Brigade und erhielt im folgenden Jahre den Po 'M
als Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements _

tut Kn sg?'

Ministerium, in welcher Eigenschaft er wiederholt rm Stocka®*
fcmtf . Lop 18S1 bis 1896 stand er a» der Spche der 5. Dwms »
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. . ^ rt a . ^ "N ! erhielt dann das Kommando über da»
Armeekorps in Koblenz . Bereits Anfang 1897 fcnrrbe er von

eiern Besten enthoben und zum Ehek des Ingenieur - un>
fconievf vs erne füt , das er bis zu seinem im Mai 1898 er»

^Men Uc . ■•ftvtt in den Ruhestand befehligte .
Ter nc,ic IsfiterstaatsfekretSr im ReichSwirtschastSamt.

Der „Neichsanzeiger " veröffentlicht die Ernennung deZ
Mterstcatssekretärs im Ministerium für Handel und Gewerbe

Göppert ziiin kaiserlichen UnterftaatZssDoetär im Reichs-
wÄschaftsamt unter Ve^leihuiig des Charakters als Wirklicher

^ K 'hoau ^r R -c>t mit dem Titel Ex ^ llenj .

Vaterlaiidspartei «. Abgeordnetenhaus .
Alls Berlin wird uns geschrieben:
Im preußischen Abgeordnetenhaus hat man am Mittwoch

longe und erregt über die deutsche Vaterland spar tei
und die Friedensresolution vom 19. JÄi gestritten ,
xcr Hauptzweck der parlamentarischen Aktron war sehr rasch er»
sjjllt . Es handelte sich in erster Linie um die Feststellung , ob der
preußische Minister des Innern in einer Verfügung das politische
x ^Ätigungsrecht der Beamten zuungunsten der Vaterlondspartei
beschränkt habe. Der Antrag Fuhrmann und Genossen er-
suchte im Hinblick auf die erwähnte Verfügung um Sicherste !-
Ijiiiifl der politischen Beamtenrechte . Minister Dr . Drews
stellte ölätwfö nach der Bogründmi -g des Antrages seine Ver -
fii, »ung in ein neues Licht. Er gab die Möglichkeit einer miß-
verständlichen Auffassung zu . Sein Bescheid war auf Grund
einer Anfrage über die Vaterlandspartei erteilt worden , er
stellte aber die grundsätzliche Ansicht des Ministers über das Ver -
halten der Beamten gegenüber allen politischen Parteien dar.
We Parteien sollten in bezug auf Freiheit und Beschränkung
der politischen Beamtentätigkeit gleichgestellt sein , mit alleiniger
Ausnahme nachweisbaren Parteivcrrates am Vaterlande .

Der Minister Dr . Drews stellte mit seiner Erklärung
Grundsätze auf , die in der bisherigen preußischen Verwaltungs -
praxis mit ihrer Bevorzugung der konservativen Regierung nicht
immer zur Geltung gekommen sind . Ihre Proklcumerung durch
dm preußischen Minister des Innern ist deshalb mit Freude zu
beruhen , und es konte als willkommenes Ergebnis des Antrags
Fuhrmann und Genossen gelten , daß die Regimmg von dem
Verdacht einseitiger Parteinahme gegen die VaterlandÄpartei

befreit war und daß sie darüber hmaus grundsätzlich u n a b -
häng ig Stellung über den Parteien genommen
hatte , dieses Ergebnis war in einem sozialdemokratischen
Antrag zusammengefaßt , dem nur die Ausnahmeerklärung
fiCsien staatsfeindliche Parteien fehlte , Dke nationalliberale
Fraktion füllte diese Lücke durch einen Zusatzcintrag aus , in dem
dab gleiche Recht für alle Parteien gefordert wurde , „soweit sie
keine den Bestand des Reiches und Staates gefährdende Ziele
verfolgen" .

Die Wirkung der parlamentarischen Aktion mar in der
Hauptsache eine erfreuliche Klärung . Die Nebenwirkungen gingen
leider in anderer Richtung . Sie führten zu einer Erhitzimg der
Köpfe und der Parteileidenfchaften , die der Atmosphäre im Ab¬
geordnetenhaus gerade jetzt wenig zuträglich ist und unserer
innerpolitischen Lage mir schaden kann. Man sollte alles tun .
um dieser Schädigung entgegenzuwirken und möglichst rasch die
Geleise wieder verlassen , die die Debatte am Mittwoch im Abge-
ordnetenHaus eingeschlagen hat .

Die Vaterlandspartei in Stuttgart
* Stuttgart , IL. Dez . In einer sehr zahlreich besuchten Ver -

sviwmlung im Stadtgarten trat heute abend der Landesverein
Württemberg der Deutschen Vaterlandspartei erstmals vor die
Öffentlichkeit . Die Veranstaltung , vom Ortsverein Stuttgart
einberufen und von dessen Vorsitzenden, Seminarrektor a . D . A.
Wetz ei , eingeleitet und geschlossen, gestaltete sich zu einer
mächtigen vaterländischen Kundgebung . Der
Vorsitzende des Landesvereins , Universitätsprofessor Dr . von
H e ck-Tübingen , hielt einen fesselnden, mit großem Beifall auf -
genommenen und die Lage mit klaren Worten beleuchtenden
Bortrag über „die englische Gefahr und der Ver -
z i ch t f r i e d e n" . Im Anschluß daran wurde vom Leiter des
Abends folgende Entschließung , dre einstimmige Anirahme
fand, vorgelegt : .

In stcsszenr Dasckgefühl «egen unsrre kämpfenden Brüder bekundet
« ine zahlreich besuchte Versammlung, die sich airf Einladung dos O?ts-
vcreins Stuttgart der Deutschen VatenkmdSpartei im Stadtgcrr >tens« rl
veyrmliglt hat. zu ihrem TeK twe Entschlossenheit des deutschen Volkes ,
den ihm au^gezwulkigenen und von unseren Feinden mit allen Mitteln
der Bergcwa-itiqirng und der Lüge geführten Krieg nicht anders als
mit ernem unsere Siege und Opfer voll auswertenden
Frieden zu bovndiym.

Einverstanden mrt dem Grundsatz den Deutschen Vaterlands-
Partei m wideren Fragen jedem seäne Meinung zn Lassen , geloben
die Versammelten, , in einmütiger Hingabe an dzs Baterland vor allem
«wi Sieg über den äuheven Feind vor Augen zu bcÄben .

Schon reifen wichtige Kriegs- und Fm>edsnsfr<igc !i der E-ntschei-
dmq «n-tgege-n. Unrstnnehr ftndenn die Bersiammeltsn von aßen ver-
«Mtwortlichen Stellen im Reich einschließlich des Reichstags, daß jede
«Ä^ Kebvachte Gvfühls êliykeit Mrü<kzutreten hat hinter der heiligen
Pflicht , das <Nedeihe?l und die Zukunft des eigenen Volkes durch einen
srreden der Machtstärkung ^ Entschädigung und der
Gewähr freier wirtschaftlicher Entfaltung unserer
Volkskvaft sicherenWeifen.

Mit einem begeisterten dreifachen Hoch auf Kaiser und Reich,
Hmdenburg und bas deutsche Heer schloß die vaterländische Ver-
onstaltung.

Der neue Schweizer Bundespräsident.
Bern, 13. Dez. Zum Bundespräsident für 1918 wählte

die Bundesverscmunluing Dr . Calondev mÄ 17S von 1S4 Stimmen.« >« desrat Müller wurde mit 155 von 202 gültigen Stimmen zum
Vizepräsidenten des BundeSu^es für ISIS gewählt. Bundesrat
A d« r erhielt bei dieser Wachl 44 Stimmen .

schweizerische Bundesversammlung wählte den Gesandten der
^ genossenHchaft Dr . Ha ab mit 163 von 208 gültigen Stimmen zum
Mitglied des Bundesrat ». Regierungspräfideat Dr. Wett -" ein erhielt W Stimmen . Bei der Mederw -rhl der übrigen Mit-
Llfleter des BuindeSrotS erhielt bei durchschnittlich SIL abgegebenen
stimmen Müller IM, Motta 187, Decoppet 181 , Schult -

168, Talonder 167, Ador 171 .
m

Dunh die Wahl der schweizerischen BmldeSvvcstmmSwng wird Dr.
Robert Haab von Söetitn noch Bern zumückberufen, nachdem er nicht
? mn« l ein volles Jahr lang die Tidgenosssnschast beim Deutschen
-J"

'ich vertreten hat . Vorher war Dr. Haab Generaldirektor der
^ Aveizeyischen Bundesbahnen . Nun kehrt Dr. Haab als Bundesrat
lch« jetzt nach Bern zurück , um die Leitung des Evsenbähn. und Post»
^ !«rtements zu übernehmen» zu der er von seiner früheren Tätigkeit

in ganz besonderem Mcch berufe « erscheint.
Der Wahl BundeSvatS Müller zum Vizepräsidenten des

-t 'Wbegixrts kommt lt . »Frkf. Ztg." eine gewisse symptomatische Bede »»«
zu , nachdem von übereifriger welscher Seite versucht worden ist,

jC
'-rat Ador außerhalb des Turnus i-n das Vizepnäsidirrm rmd damit

isig neuem ins politische Departement hineinzuschieben . Auch
es verstehen konnte , dcch man Horm Ador in den Bundesrat ge-«M umd ihm unter den besonderen Urnständen das Departement für

^ lausende Jahr übertragen hat, hätte es nicht begriffen, wenn Herrn
itnd seinen näheren Freunden zu Liebe der stetige Gang der eid-

* -
j
«fflqch«a PolÄit «ine Ablenkung erfahren hätte und Ausnahme»

geschaffen worden wären. ES war aber ohne weiteres mi et»

warten, dah die BundeSderjammlung sich v̂or mibegründeten Minder
heitswü»»schen n« ht beugen würden . Die Schweig läßt sich nicht van
welschen Extremästen veryöwcÄtigen .

Badischer Landtag .
Kommiffionssitzungen .

B.N.C. Karlsruhe, 13 . Dez . Die Budgetkommission setzte
hente nachmittag ihre Arbeiten bei Titel BerkehrSainstalten, Eiffeickahn-
betrieb, fort . Zunächst nahmen die einzelnen

'
Fraktionen zur Frage

der Einführung der 4. Wagenklasse Stellung . Die ?!ot-
weiÄigkeil dieser Mahncchme betonten, bei Unterstreichung der noch be.
stehenden Bcdcrcken und unter Vo-rbrijngung verschiedener Wünsche, die
Vertreter des ZtntvurnS, der Nationalliberalen und der rechtsstehenden
Vereinigung, wähvend die Sozialdemokratie und die fm^schrittliche
VollkSpartei sich gegen die Bewilligung des entsprechenden BudgetpotstenS
(100000 JL) und somit gegen die Einführung der 4 . Wagenklasse auS»
sprachen. Es scheint <Äst> im Badischen Landtag unter dem Zwange
der besonderen Verhältnisse eine Mehrheit für die 4. Wagen -
k l a s s e sich gebildet zu haben, entgegen deo bisherigen Auffassung der
Landstände . Eine eirrgehende Aussprache ergab sich über das eingu-
führende System, ob nämlich dem preußischen oder dem Württemberg !,
schen der Borzug zu geben sei. Von verschiedenen Seiten wurde dem
Württembergschen System das Wort geredet , weil es bei mätziger Er-
höhung des Fahrpneises, ausreichende Sitzgelegenheit bietet . Die Ab-
stimmung über die Einführung der 4 . Wagenklasse ergibt deren An-
nähme . Danach wird das preußische System mit Mehrheit aibgelehnt,
das württembergische System dagegen angenom -
m e n. Einen genauen Rückschluß auf die Meinung der Kavrmer selbst
gibt dse Abstimmung nicht, weil nicht klar ist, wieviel Stimmen in den
FrÄtionen hinter der einen oder der andern Memung stehen.

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden von verschiedenen
Seiten Beamtenwünsche vorgetragen ; gegen eine neuerliche Zu-
lassung der Bremser zarr Schaffnerprüfung wurden van de» Regierung
Bedenken erhaben . Klagen über gewisse Vorkommnisse in der See -
gvgend gaben Beranbaflung zu dem Wunsche, datz die politischen
Strömungen und Gegenströmungen innerhalb der
Ge « eraldirektion aufhören mögen . Die Regierung berichtete
über die Maßnahmen zur Verbesserung der Ernährung des Fahrpe»
srmaks. Mit der Verwendung der Frauen hat die Eisenbahn-
behörde recht gute Erfahrungen gemacht ; eS find zurzeit 2650 Frauen
im Eisenbahndienste beschäftigt .

Ueler einige Anstände bezüglich ungleichmäßiger Anwendung der
Pauschalierung von Gebühren für auswärtig «
Dienstgeschäfte wurde Auskunft erteilt. Der Fincmzmimster
stellte eine Neuregelung der Bestimmungen über die genannten Ge-
bühren nach dem Kriege in Aussicht.

Die Störungen im Güterverkehr wurden eingehend
erörtert. Die Güter sperre wird voraussichtlich in kurzer Zeit
aufgehoben werden können , lieber die neu einzuführende Ein -
heitsbremse für Güterzüge (es sind 11,6 Millionen M) dafür aus¬
geworfen ) wurde eingehend Auskunft erteilt, ebenso über die ungeheure
PreDsteigerung bei Neribeschaffung von Betriebsmitteln.

Aus der RksiScvi-
* Karlsruhe , den 14 . Dezember 1917.

° c= < Aus dem Hofbcricht , Der Grotzherzog empfing vor?
gestern den Minister Dr . Freiherrn von Bodnian zum Vortwg .
Gestern hörte Seine Königliche Hoheit di» Vorträcie des Ge -
Heimen Legationsrats Dr . Seyb und des Geheimerats Dr . Frei -
Herrn von Babo .

Fürstliche Spende . Der Großherzog und die
Großher z og in haben zur Haussamnilung für bedürstr^e
hiesige Kriegerfrauen und ihre Kinder 300 <M gespendet . —
GroGherzogin Luise hat aus hr von der Gesellschaft für
Brauerei . Spiritus - und Preßhesefabrikation vorm . G. Sinner
hier zur Verfügunri gestellten M ttc 'n deni Bad . Heimatdonk
10000 <M , dem Roten Kreuz 5000 <M , der Abteilung II des Bad .
Fmuenvereins 5000 <M und der Abteilung V desselben Vereins
ftir die Erric!,tuna einer Kinderheilstätte im Sck/tvarzwald 5000
Mark überwiesen .

---- Hkimatdank nnd ?/ationa !stiftung . Die Nationalstiftunz
für die ^ inieidiikbenen der im Kriege Gefallenen bat die Ge-
nehn 'izung fiir ihre neue Satzung erhalten . Es wird in deisel -
ben der Kr « s der zu unterstützenden Personen erbeblich erroci -
tert . Jnöbeiondere soll in EvganMNg der Versorxiung des
Reiches allen hUssbedürstigen Hintvrblitcheneil möglichst soziale
Für 'orge zuteil werden . In dieser Richtung ist die Nationalstif -
tung bereits in umfangreicher Weise tätig , um Elend zu livdern ,
geeignete Erwerbstätigkeit zu erinöglichen , die Kinder in ihrem
FcmiUieNk' usanimenhanf . .. zli belassen und Fürsorge für die
Krieg ?'tvc,isei! zu treffen . Der Beirat wird weiter ausgestaltet
mti soll namentlich der Reick !sta -g und Bund ?Srrt in dÄ . ns ;lben
vertaten sein . Fiir Baden besteht bekanntlich ziw -s .hen der Na -
tlonalstiftung und dem B ad i schen Heimat dank ein
Uttcreinftmmcn wonach die Organe d«s Badlschen Heimatdank
die Ausgaben der S . ationalstistung nacki deren Satzung zu erfül¬
len haben . Somit ist auch der Kreis der vom Badischen Heimat »
dcatf zu unterstützenden hilfsbediir -ftigen Hrnts -S ' isSmen in der
oben angrdeuteteu Weise erweitert . Aon dem Badischen Lan -
deSausschnß der Krienshinterbliebenenkürsorg ? wurde dessen
Vorsitzender Geh . £ tmefiieriing §rat Schwo er er zrmi Mit -
lgtred des Beirats der NationalsÜftnng gewählt .

chi Rationaler Frauendicnst . Es wird uns geschrieben : » Um auch
in diesem Jahr den Müttern in der Weihnachtszeit eine Freude zu
bereiten, veranstaltet der Nationale Frauendienst am
Sonntag den 16. Dez ., 3 Uhr, und Dienstag den 13 . Dez ., % 7
Uhr, in den beiden Gemeindehäusern der West- und Südstadt einen
M üt ter nach m itt ag für Frauen und Kinder . mit einer
Weihnachtsaufführung . Die Leitung der Chöre hat ^ Herr
Oberlehrer Lechner Übernommen , die Lieder werden von Schüfe-
rinnen van Frl . Ziegenhain gesungen , die Schattenbilder ( dar-
unter das Märchen vom Rattenfänger von Hameln ) werden von Mit»
iliedern des Malerinnenvereins unter der Leitung der Bor-
ltzenden Irl . Hildur Heß gestellt, und das Märchen vom Rattenfänger

wiird w»n Frl . Lisi Himmelheber erzählt . Eintrittskarten find
unentgeltlich im Rathaus, Zimmer Nr. 17, Freitag den 14. und SainS -
tag den 16. Dez. , nachm. 3—6 Uhr. abzuholen . — Sonntag den 16 . Dez .
werden im Gemeindeha>us der Weststadt Spielsachen ausgestellt
kein, die in den ^schulerbeschäftiguinHsstuiiden des Rationalen Frauen-
oieustrs hergestellt wurden . Größere Schüler und Schülerinnen, die
über das Hortalter hinaus sind, werden an verschiedenen Nachmittagen
in der Woche beschäftigt und zum Weiterarbeiten angeregt. Die
Malerin Fr?. Proumen stellte sich dem Nationalen Frauendienst
für die Leitung dieses Fürsorgeunternehmenszur Verfügung und ließ
die Kinder nach den eigenartigen und künstlerischen Entwürfen ihrer
Schule arbeiten. Es soll durch die Ausstellung weiten Kreisen Gelegen-
heit geboten werden, diese Spielsachen zu sehen und zn kaufen . Für
die Ausstellung brauchen keine Eintrittskarten im voraus genommen
zu werden. Montag den 17. Dez. werden die Spielsachen von 10 bis
1 Uhr und von 2 bis B Uhr in der A. Proumen-Schule, Bismar«kstr. 37,
ausgestellt worden . Jedermann ist hierzu eingeladen.

= Preise fiir Kunsthonig . Die Erhöhung der Zuckerpreise
und die bedeutende Steigerung der allg?meinen Betriebs »
Unkosten insbesondere der Kosten des Verparkn ngsmat erials ,
hoben ein « Neurggelmng der Ktinschonigpreise erforderlich ge-
macht. Der Stuotssekretär des Kriiegsernährungsomtes hat dem»
gemäß durch eine Verordnung vom 7 . Dezember 1917 die Preise
uen festgesetzt . Der KleinhmidÄsPreis betrögt bei Abgabe in
Paketen oder Tvsen bis zu 1 5?ilograniim R^ ngewicht 75 Psg .
einschließlich Verpackung bei losem Vorlauf (Ausstich ö-us große -
« si Gefäßen ) 73 £ ßür Wund

- -- Preise für deutsche » Tee. Für Ersatztee (deutschen JS&tJI
sind bekanntlich Richtpreise vom Kriegsernahrungsiairit festMv>
setzt, vergleich« „Mitteilungen fiir Preisprüfungsstellen " , Jah «>
gang 1917 , Nr. 10 und Nr . 13 . Dieser Preisregelung , sie be»
sonders als Anhalt für die Beurteilung der Preise seitens d«
Prcisprüfunigisstellen und Gerichte dient , suchc-n sich neuerdin ^ »
manch ? Drogen - und andere Firmen dadurch zu entziehen , daß sie
diese Tees als Viedizinaldregen oder Medizinaltees be-
zeichnen , wie dies z. B . bei Tee aus Brombeer -, Himbeer - und
ErdbeirblÄterm neuerdings geschehen ist. Solchen Versuch?^ un-
berechtigter Preis sovderuug ist mit E n t s ch i e d e n h e i t e n t-
gegenzutreten .

0 • •

Ö Karlsruhe , 13 . Dez . Gestern abend nach 6 Utzr kst der
Personenzug 670 von Strahburg aus den vor dem Ein ,
fahrsignal der Station Appenweier haltenden Güterzug 70Ü
aufgefahren . 2 Reisende uinö 3 Eisenbahnbedienste wurden
geviingifügig verletzt . Der durchgehende Verkehr war auf etwa
3 Stun den gesperrt . '

Letzte Vrahtberichte.
WTB . Berlin , 14. Dez . Das „Berl . Tageblatt " meldet :

Legatwnsrat von Stumm bei der deutschen Gzsmrdtschaft isu
5aag ist ins Auswärtige Amt nach Beckin versetzt worden . Er
übernimmt den Posten des jetzigen Unterftaatssekretärs von
Radowitz . Varon von Maltzahn übernimmt den Posten
eines Legationsrates bei der Gesandtschaft im Haag .

0 Berlin , 14. Dez . Wie dem „Berl . Lokalanz ." aus Buda »
Pest mitgeteilt wird , findet Ende der Woche in Wien ein!
Krön rat statt , indem endgültige Vereinbarungen in der Sfiv
gelscyenheit der Ermächtigungsfragen zwischen den beiderseitigen
Regierungen getroffen werden soll.

WTB . Konstantinopel , 13. Dez . Den Blättern zuMge ist
Unterrichtsmini st er Schückri Bey zurück g e>
treten . Mit der Führung der Geschäfte des Ministeriums iA
Arbeitsminister Ali Minas Bey betraut .

' Basel , 13 . Dez . Infolge eines Unfalles starb in der
Nacht vom 10 . bis 11 . Dezember in Paris der Marauis d e
Kastellane . Er war von einem Anw überfahren worden .
Der Verstorbene war der Enkel des Marschalls von Castellane ,
eines Neffen mütterlicherseits von Talleyrand , Bruder der
Prinzessin Radziwill und Vater der ehemaligen Depu -
titerten Bony und Stanislos de Castellan -

Kriegsanszeichnungen .
WB . Berlin , 13. Dez . Der ,,Reichßanzeioer " meldet die

Verleihung des O r d e n s- P o u r I e m 4 r i t e an den Obersten
Koennemann , die Majore von Se '

elhorst und B « se »
l e x und an Hauptmann von W o l f f.

Ereignisse zur See.
WTB . Hauarsund , 13 Dez. (Meldnng des Rentersche« Bu -

reaus .) Gestern war eine mehrstündige Kanonade westlich
von Ü t s i r e hörbar , am stärksten von 1 bis 2 Uhr nachmittags
in Branvesnnd . Zwischen Haugesund und Bergen traf ei« stark
beschädigter englischer Torpedojäger ein . Sin -

zrlheiteu fehlen .

Nene Unrnhen in Spanien.
WTB .--Bern , 13. Dez . Die Lyon« Blätter melden tm$

Sevilla : Wegen der Einschränkung des ElektrizitätSver -
bravchs w ' gen des Äo h l e n mangels ist die Industrie
beinahe lolltommen l a l? m gelegt . Es sind Unruhe « «ns -
gebrochen. IÜ ( '00 Arbeiter versammelten sick auf der Plaza
Nnova und drangen in eine Fabrik ein . Weit >? e Einzelheiten
fehlen .

WTB . Madrid , 14. Dez . (.?>avas .) Der Ministerrat
beschloß gestern abend , dem König in nächste Znt einen Er haß
über die Auflösung der Kammer und die Anordmmg
allgemeiner Wahlen vorzuschlagen. Die nächste Kau»
mer wird stch mir dem Amnestieeirlaß zu befassen haben .

Erdbeben .
0 Lindau , 11 . Nov . In der Nacht vom Sonntag auf M *w -

tag fand ein ziemlich heftiges Erdbebe 'n statt . Der erste
Stoß wurde in Lindau um 1043 Uhr bemerkt und war von einem
heftigen Rollen begleitet . Die Wirkung des Erdstoßes machte
sich an Fenstern und Zimmermöbeln deutlich erkennbar . In
Reutin wurde ein gleittes Beben bemerkt , ebenso in
Schachen . Von Aeschach wird gemeldet , dafe dort ein
Beben zwischen 1 und 3 Uhr morgens verspürt wuvde . Es
dürfte sich dabei um einen zweiten Stoß gehandelt habxn . Auch
in Konstanz spürte man lt . „ Konst . Ztg ." um die gleichen
Zeiten Erdstöße .

Explosion einer Pulverfabrik .
WTB . Bern , 13. Dez . Lyoner Blatter melde « aus P o i-

tierS : Unter den Trümmern der Pulverfabrik in
Mi gne wurden weitere verkohlte Arauenkordtr
aufgefunden . Von den Verwundeter, sind bisher 6 ihren Ber »
lrtzungen erlegen , so daß die Gesamtzahl der Toten 29 beträgt .

Eisenbahnunglück .
Bern , 14 . De ». Die „Gazette de Lausanne " meldet • * »

Modane , daß im Tunnel bei M »dane ein französischer Nr -

lauberzug entgleist ist, wobei 800 bis 900 Menschen
umgekommen sein tollen .

dir

Tie ^ xplosions -Katastrophe in Halifax .
WTB . Amsterdam, 13. Dez. Einem hiesigen Blatt zufolge meldet
„Times " aus Ottawa : Der kanadische Premierminister berichtet

telegraphisch , daß infolge der Explosion in Halifax mehr » l *
0000 Menschen verunglückt sind und 27000 obdachlos

wurden .
M . Halifax , 14 . Dez . 'Reuter .) Nach amtlicher Mittriluu «

beträgt die Zahl der Toten bei dem Explosionsnngliick 1226
rrsonen , von denen 701 festgestellt worden sind. 400 Pers » » e »
erden vermißt .

ÄnS den Sta »desbnchern der Stadt Karlsruhe .
Geburten .

8. Dez . : Ferdinand, 8?. geilael Ehrenberp . Kaufmann. — 10. Dez. :
Wilhelm, V . Karl Bechtold, Taglöhner; Frm.r Ida. V . WLHelm Stähle
Maschi-iist ; Helmut Gustov Korü, V . Gust-av SzczeSny.
— 11 . Dez . : Elftiedc JnHeborg Lin«. V . Pmrl Abbrecht , Poidassistent .
— 13. Dez. : Arrna, V Leopold Hermann Mössinger , Fensterre' nmgei^

Todesfälle .
31 . T«z. : McwMrrere Meier, 56 I ., Ehefrou von Jaisb Meior .

Dreher ; Vögele , Bcchnavbeiter, Wiivwer , 63 I . ; Ernst, 3 Mt . Vi
V. Gregor Frdtz, Reservefichrer. —. 12 . Dez. : Lirm Weipert ,

I ., tediy , Köchin ; Philippiine Weiser. 78 J ,̂ lLdrg, Köchül. — 13 . ®
Alodino, 8 SU 29 Tg., B. Jqef Ammozzrni . Zememteur ; Mroa
wm-n, 40 lcdig,



1 . — ülark . Unser Weihnachtsbuch IL— ülark .

Grüß Vich Gott mein Badnerland
jedem Feldgrauen eine willkommene Weihnachtsgabe .

1 . — Iffiark .

Badifcher bandesüerein vom Roten Kreuz
Depotabteilung , Stefanienftrafje 74 . 1 . — ülark .
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Danksagung .
Zur Verteilung an verschiedene mir näher bezeichnete Wohl-

iätig 'eitslMstvtien und -Vereine haben mir überveicht: Die
Direktion der Rh ei mischen Creditbank , WialeN^ rlsruhe , 10 0 0 Jt , Herr Carl Roth , Ho<idrag<?rie . 12 7 0\ <M.Ferner erhielt ich von Fräulein M o o £ namens der An -?cchöri<??nvon H -einricl , Moos 100 Jl ( je hälftig für die Arme« undden Bad . Heim« dank) .

Für diese Spenden spreche ich nomenS der Bedachten herz¬lichen Dank aus .
Karlsruhe , den 13 . Dezember 1917. 196

Ter Oberbürgermeister ,

Tic

Städt . Vadanstatt
jPteror tbad

ist ab 16. Dezember während der Kriegszeit an

Storni- und iiicrtiijit 'it
gcfcf) lofjVu .

Weihnachts - Schachteln ,
die in unserer

Hniteüe * Karl - frieM- Strasse lir. 17
zum Füllen abgeholt wurden, bitten wir bis spätestens

15
. Dezember

dorthin zurückzuliefern.

%
Badischer Landesverein vom Roten Kreuz

Depotabteilung . 2424

Nationaler ,> ru vuo »cust.
Jfussfclltng

i;nd Uerkauf mSpielsachen,
l' ergestellt in der Eä >üler-Ve >ctiäftig > unde des Rat onalen
Frauendienstes nach Entwürfen ans oer !ttron »ie »»- « chnle

im Gemeindehaus der WeKttadi
Oonntag , den l « . Dezember , ,» i ti,inittags von 3 '

, »—7 Uhr ,
in der

A . Sroumen - Kchnle , Sismarckstr . 37
Montag , den 17. Dezei .» ' er , Dirmiitnias von 10—1 Uhr und

nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 2425

Rationaler Frunend cnst.
Eonntag , den Iii . Te ^ rnlbe , llachlii . 3 Uhr ,

im Gemeindeftans der Weltstadt ,
Dienstag , den 18 . Dezember , abends V,7 Uhr ,

im Gemeindet » « s der Südstadt

pittfrnndimittng fiir iianrii u. Lmidcr
Weivnachts - Auffüyrung

Chöre , Liener , Schatte, » iivcr .
Sonntag , 16 Dezember , nach der Vorstellung :

Ausstellung und Uerkauf
von Spielsachen.

Eintritt frei « — Gintrittskarten im Rathaus , Zimmer Nr . 17,K , !ag . den 14 . und Samstag , den 15. Dezember, nachmittags»o » 3—6 Uhr, abzuiiolen. — Binder können nur in Begleitungvru Erwachsenen kommen . 2433

Ksrder & Schawiasky
Kunsthandlung u . Kunstgewerbehaus
K algerstr . 229 , Eing . Kaiserstr . , Fernspr . 2041

Auswahl In gerahmten Bildern
und verschiedenen Blättern ,Keramiken , Plastiken .

Oriai nal -Rad ie rnngen Origin al -Qem &Ide
Künstler - Spielzeuge usw .— als Weihnachtsgeschenke —

IIII

Wir schenken I Flüssig

Pliotograpbisclie Apparate
mit » cüatfiocii ( I , wie iWattiuAilni «, Papi r » , ti im. i .rin , t 0#bitte» , StattvS , Wabiuen , Zchule»Lamp «» . Al»„„ iK »«„ k .,nft mau femOimttilinfi lu' f loot
J . Lösch , Photog . -Handln «
«perreui » 85 , M >t« Iic» det !il .»T .>U

Gate Leipileer

Pelze
in großer Auswahl.

Extra billig ! mr War
Karl -Friedrichstr . 6

1 Treppe
(neben Fa. Spiegel & Wels

Nähe Schlo&platz).
Keine teure Ladenmiete .

567 K . Schorpp . 2167

Polstermöbel
aller Art und Bette » kauft an

Polstere! B . Köhler ,
Schützeustratze Ä>.

jefaetn Leser dieses Rätsels m»a « r u Mea ohne jede Terbu4iieu *it

Des KriegersAbschied
da» herrllcke , >oe!>cn ti,ui be-
kannten ! lk . ^nsller sertijige»
siell e und tu oornehiiiiien
Druck a ' S^eführ e fluiiflblntl

(Prüfte 50 (60 cmi
Diese« jeitgemäfie, packende und wirklich jchSne Bild Ist ein prächtiger Windschmuck für lebe! Immer. | inr M* lötet de»t i erhalten da » #Mtb unter Sergiituna der geringen Vcrsondfpesen. Äusdrücklich b?»ie ien wir, daß die Einsendung derLösung zu >. v«,'pflichtet, nm muß die Lösung in richiig frankiertem Briefumschlag, mil Allgabt der klar und deutlichgeschriebenen Adresse uns zugeschickt werden. Sofort erhalten Sie Nachriche , ob Iure Lösung richtig i . Ar»»r zöst»«g ist. ..» zt ' <kpo . » f»r unser» beizufügen. Schreiben Sie sofort an de»
Kunstverlag Walter Schmidt & Co . Berlin 9S> 30/436 ,

.. '•

Tie Staat.Vrvikrusaiu i» l« »g
Banmeisterstr . ÄÄ
- - HinterhanS —

nimmt für die Bediirf «
tigen der Stadt dankbqe
jede Gabe in HanSrat ,
Männer -, Frauen - nnd
Kinder - Kleider,Tväfch ^fei tu entgegen.

Es ist ratsam,
die iiiteste» Pelze u . Muff « repariere »
u . äiidern zu lassen. Tadellose u. biiltqc
Ausführung . DonglaSftr . « , p«rt.

= = Kunsthandlung =
und Rahmen - Fabrik

Fz . Otto Schwarz
ladet zur Besichtigung seiner

Verkaufs - und Ausstellungsräume
höfl . ein . 2371

Oelgemälde v . Prof . Dill , Prof . v. Volkmann ,Grether , Fickentscher , Segewitz , Münch
etc . — Broncen , Statuetten von O . Feist
Grösste Auswahl in gerahmten Bildern ,Gravüren , Kuns färben u . Steindrucke etc.zu billigst gestellten Preisen .
Original-Radierungen Keramik.

Kaiserstrasse 225 .

Hroßhcrzogl . U KoMeater.
yreitag , de« 14 . Dezember IV17 , A 21 (tote Karten)

Die Lustigen Weiber von Winöfor .
Ko nis «̂ »phantast sche Oper in 3 Akten mit Tanz , nach Shakespearesgleichnamigem Lustspiel gedichtet von H. S . Mosenthal .

Musik von Otto Nicolai .
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

S

KRIEGSSPORTAUSSCHUSS KARLSRUHE.
Sonntag , den 16 . Dezember , nachm . 2 '/. Uhr :

-- ----- ---------------------- A-Klasse . ■
Phönix Karlsrahe I . — Crrmanla Dnrlach I.■K -F .- V .- Sportplatz bei der Telegr &phenkaserne .F. -C. IMühlbnrs I. - F.-V. Prorshelm I.

Mflhlburger Sportplatz
--- ----------- ---- --- B-Klasse . - ----------- ------------

Iionkordia Karlsruhe I. — I' -V . Rastatt I .Verein f. B-- Sportplatz bei der Tel graphenkaserne
Nnchm. 1 Uhr auf dem K. -F.-V .- Sportplatz :Phönix II . — V^V. Beiertheim II .

Größeres Hüttenwerk sucht zum sofortigen Eintritt einen
kaufmännischen Beamten ,der im ilziiz

Frachten- und Tariswcsen
gründliche Kenntnis « besitzt und möglichst schon einige Jahre aufHuttenwerken in diesem Zweige ersolgrelch tätig war .

'
Angebote mit Angabe der bisherrgcn Tätigkeit , Eintritts »tcrmin und Gehaltsansprüche unter K . A. 1474 an die „ All "

Allgemeine Anzeigen (>. m. b. H ., Berlin TV. 9, Budapefferstr . 6

Vertreter
bei Industriefirmen in Süddeutschland

gut eingeführt, gesucht .
Nur wirklich tüchtige , in ständigem Verkehr mit der Kriegs¬industrie stehende , repräsentationsfähize Herren , die bereits dieBranche kennen , von gewandtem seriösen Auftreten und bestenBeziehungen wollen ausführliche Angebote richten an

Spezial - Lackfabriken Schmidt & Hintzen ,Coswig — Dresden . 7114

stä <f

Gesucht

84

werden

Köchinnen »« P -w».
Mädchen ts» -«es
Madchen ». Anlernen

sowie

Stnndenfmnen
sür häusliche Arbeiten

für sofort oder später
Städt . Arbeitsamt

Hilfsdieilll-Meliiefttllk
ZShrtngerftr . tv <». Hl . Stock .

Oer besten . gesundesteSport
für Jung u . Alt ist u . bleib tda »

Hch wtm iiuen ,
wovon man sich täglich im

Friedriclisbad
überzeugen kann .
1 Karte _

Mb . —.60

2293
10 Karten
Mk . 4.-

Einder
MkT— .30

Im Lebensbedürfnis - Vereineinzeln zu -tO Pf .

Greif
Institut
Schlossplata B
E. Oenerelln , frfih. Polizeibeamter
besorgt über 11 Auskünfte , Ermittj
langen , Beobachtnngeu eto. Our«
» im routiniert . Velef . 135SL t '-'i
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